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 Spektakulärer Bankraub in Gelsenkirchen 

Vorsitzende Angela Erwin: Einen wunderschönen guten Morgen! Ich darf allen noch 
ein frohes neues Jahr wünschen. 

Die Sondersitzung wurde von der Fraktion der SPD mit Schreiben vom 5. Januar 2026 
beantragt. Das gemäß § 53 Abs. 2 unserer Geschäftsordnung erforderliche Quorum 
wird erreicht. Ich habe dem Antrag der SPD daher entsprochen und zur heutigen Sit-
zung eingeladen.  

Die Landesregierung hat angekündigt, dass es in einem vertraulichen Teil weitere In-
formationen geben wird. Ich sehe hierfür 20 Minuten vor, sodass wir spätestens um 
09:40 Uhr in den vertraulichen Teil eintreten. – Ich sehe Kopfnicken, dann verfahren 
wir so.  

Ich erteile Herrn Minister Reul das Wort.  

Minister Herbert Reul (IM): Frau Vorsitzende! Meine Damen und Herren! Einen schö-
nen guten Morgen und – das darf man noch sagen – ein gutes neues Jahr!  

Was zwischen den Jahren in der Gelsenkirchener Sparkassenfiliale passiert ist, war 
kein normaler Einbruch. Insofern ist es auch notwendig, dass wir uns darüber unter-
halten. Wenn man das auf sich wirken lässt, was Professionalität und auch was Kalt-
schnäuzigkeit angeht, denkt man, man wäre in einem Kinofilm.  

Die vielen Fragen, die offensichtlich sind, versuchen wir zu beantworten. Mir geht es 
genauso. Die Kundinnen und Kunden haben berechtigte Fragen und warten auf Ant-
worten. Vor allem geht es denen allerdings um Fragen, die nicht wir beantworten kön-
nen, sondern die das Geldinstitut beantworten muss. Darüber haben Sie schon eine 
Menge von uns gelesen: Es geht um Haftungs- und Versicherungsfragen. Dass die 
Menschen, die der Bank ihr Geld, ihre Wertgegenstände anvertraut haben, das beson-
ders interessiert, ist nachvollziehbar. Nach meinem Kenntnisstand hat sich die örtliche 
Sparkasse damit aber sehr wohl schon sehr intensiv beschäftigt.  

Die Sparkassenaufsicht ist involviert. Was die Sicherung der Bankräumlichkeiten an-
geht – Zugangsmöglichkeiten, Tresorraum usw. –: All das ruft diese Akteure auf den 
Plan. Die Polizei kommt dann im Rahmen der Ermittlungen zum Zuge.  

Die Tat ist jetzt knapp zwei Wochen her. Die umfangreichen Ermittlungsmaßnahmen 
laufen auf Hochtouren. Ermittelt wird durch das Polizeipräsidium Gelsenkirchen, das 
zu diesem Zweck eine sogenannte BAO eingerichtet hat. Das heißt auf gut Deutsch: 
Die Ermittlerinnen und Ermittler sind speziell dafür abgestellt und sitzen nur an diesem 
Fall. Wir sprechen mittlerweile von rund 230 eingesetzten Personen. Die Gelsenkir-
chener Polizei nimmt das also sehr ernst und wird auch von Personal aus anderen 
Behörden unterstützt. Wir haben all das möglich gemacht, was gebraucht wird, und 
werden das auch in Zukunft tun.  

Da die Ermittlungen noch in vollem Gange sind, werden viele der Fragen, übrigens 
auch meiner Fragen, auch Fragen der Öffentlichkeit, wahrscheinlich erst im Laufe der 
Ermittlungen zu beantworten sein – zum Teil, weil wir die Antworten noch nicht haben, 
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sie also einfach nicht wissen, zum Teil aber auch, um den flüchtigen Tätern keine Hin-
weise zu geben. Das will ich auch sagen. Die laufen herum und werden im Zweifel 
jeden Ermittlungsschritt, von dem wir hier berichten, mitbekommen. Insofern kann ein 
wenig Zurückhaltung im öffentlichen Teil klug sein.  

Abgesehen davon wissen Sie, dass die Verfahrenshoheit bei der Staatsanwaltschaft 
Essen liegt. Oberstaatsanwalt Kluck wird gleich im nichtöffentlichen Teil sicherlich 
noch mehr über die Erkenntnisse der Staatsanwaltschaft berichten können.  

Das kann ich zum Einsatzverlauf sagen.  

Am Donnerstag, dem 27. Dezember, gab es wie Sie wissen einen Einsatz einer Spar-
kassenfiliale in Buer wegen eines Brandmeldealarms. Konkret wurde die Berufsfeuer-
wehr Gelsenkirchen um 06:09 Uhr aufgrund einer automatischen Auslösung der 
Brandmeldeanlage in der Sparkassenfiliale alarmiert und rückte unmittelbar mit meh-
reren Einsatzfahrzeugen aus. Insgesamt waren 20 Kräfte der Berufsfeuerwehr Gel-
senkirchen beteiligt.  

Die Feuerwehr informierte um 06:11 Uhr die Polizei, die daraufhin einen Streifenwagen 
entsandte, der um 06:15 Uhr am Einsatzort war. Das ist üblich bzw. normal – das 
passiert bei jedem Feueralarm –, weil am Unfallort gegebenenfalls Verkehr zu regeln 
ist. Das hat also mit dem Brandschutz nichts zu tun. Es könnte sich bei dem Feuer 
auch um Brandstiftung handeln. Dann ist es eine Straftat. Auch deshalb wird die Polizei 
informiert.  

Es ist im Übrigen bei der Sparkasse in Gelsenkirchen so – das ist nicht überall bei 
allen Sparkassen gleich, aber in Gelsenkirchen ist es so –, dass Einbruchalarme au-
tomatisch bei der Polizei eingehen. Die Feueralarme werden bei der Feuerwehr und 
bei einem privaten Sicherheitsdienstleister in Gelsenkirchen aufgeschaltet – das ist 
nicht immer überall so –, also nicht bei der Polizei.  

Was passiert jetzt? Die Fachleute der Berufsfeuerwehr informieren sich am Einsatzort 
zunächst an einem sogenannten Anzeigetableau in der Sparkassenfiliale über die 
Alarmauslösung. Das ist eine große Wand, auf der die einzelnen Feuer- und Rauch-
melder vermerkt sind und auf der dann angezeigt wird, welcher Melder anschlägt.  

Da der Alarm aus dem Tresorraum der Filiale kam, haben sich Feuerwehr und Polizei 
auf den Weg gemacht. Der unmittelbare Zugang zum Tresorraum war allerdings durch 
ein verschlossenes Rollgitter versperrt. Der Vorraum konnte aber wohl gut eingesehen 
werden. Daraufhin wurde der umliegende Bereich durch die Feuerwehr kontrolliert; es 
handelt sich ja um einen Einsatz der Feuerwehr. Da von den Feuerwehrleuten aller-
dings kein Rauch, kein Brandgeruch, kein Schaden festgestellt wurde, wurde der 
Alarm als Fehlalarm eingestuft.  

Auf dem Weg zum Rollgitter sind die Einsatzkräfte auch an dem Archiv vorbeigelaufen. 
Das Archiv ist der Raum, von dem aus die Bohrungen stattgefunden haben, wie später 
festgestellt wurde. Die Tür dort hinein war nach den bisherigen Erkenntnissen allerdings 
geschlossen. Daher haben die Einsatzkräfte hier nichts festgestellt.  

Es ist natürlich auch nicht so, dass sich die Polizei bei einem Feueralarm oder ohne 
Anlass alle Räume der Sparkasse angucken kann. Wenn es da einen Alarm gibt, dann 
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geht man durch. Und wenn alle Türen zu sind, dann macht man nicht alle Türen auf. 
Die können und dürfen das auch gar nicht; sie brauchen einen Durchsuchungsbeschluss. 
Übrigens wäre die Sparkasse vermutlich auch nicht begeistert, wenn wir in alle Räume 
reingehen würden.  

Nach vollständiger Erkundung hat die Feuerwehr entschieden: Fehlalarm, Brandmel-
deanlage zurücksetzen, Einsatz beenden. – Das war um 06:25 Uhr.  

Das ist übrigens keine Seltenheit – das habe ich jetzt auch gelernt –: Von den rund 
50.000 Einsätzen, zu denen die Feuerwehr in Nordrhein-Westfalen jährlich ausrückt, 
handelt es sich in fast der Hälfte der Fälle um Fehlalarme. Die Hälfte der Alarme, die 
die Feuerwehr im Moment in Nordrhein-Westfalen jährlich erlebt, sind Fehlalarme. Das 
war also normal. Gerade bei Brandmeldeanlagen passiert so etwas schon mal.  

Auch ein Mitarbeiter der Sicherheitsfirma – Sie haben eben mitbekommen: Auch die 
Sicherheitsfirma bekam das Signal – war rund 15 Minuten später in dieser Filiale und 
hat sich das angeguckt. Der Alarm ist auf den Sicherheitsdienst aufgeschaltet. Auch 
dieser Mitarbeiter hat offensichtlich keine verdächtigen Feststellungen mitgeteilt. – Das 
war der erste Tag.  

Zweiter Tag. Zwei Tage später, am 29. Dezember um 03:58 Uhr, ging bei der Feuer-
wehr Gelsenkirchen erneut eine automatische Meldung aus der Brandmeldeanlage 
ein. Um 04:00 Uhr wurde daraufhin erneut die Polizei informiert. Die Einsatzkräfte der 
Feuerwehr sind gegen 04:05 Uhr eingetroffen und haben erneut keine Hinweise auf 
Brandgeschehen festgestellt. Die bereits zuvor eingetroffenen Polizeibeamten konnten 
im Außenbereich der Sparkassenfiliale ausschließlich einen optischen Alarm feststellen.  

Die Feuerwehr stellt im Rahmen ihrer Kontrollmaßnahmen im Gebäude der Sparkas-
senfiliale jetzt jedoch fest, dass ein Einbruch in den Tresorraum stattgefunden hat. Sie 
kennen dieses berühmte Foto von der Kernbohrung.  

Unmittelbar nachdem die eingesetzten Polizistinnen und Polizisten die Feststellung 
der Feuerwehr bestätigen, richtete die Polizei Gelsenkirchen die BAO „Bohrer“ ein. 
Eine BAO wird bei herausragenden Sachverhalten eingerichtet, so wie in diesem Fall.  

Was hat die Polizei Gelsenkirchen gemacht? Zuerst wurde Unterstützung geschickt, 
dann wurde der Tatort durchsucht und abgesperrt; es wäre ja möglich gewesen, dass 
sich die Täter noch im Gebäude verstecken. Da das nicht der Fall war, wurden schnell 
eine Ringfahndung eingeleitet, der Tatort gesichert und Beweis- sowie Spurensiche-
rungsmaßnahmen wurden durchgeführt. Dazu wurde auch die kriminaltechnische Un-
tersuchungsstelle angefordert, die den Tatort aufnahm. Im Anschluss wurde der Tatort 
zwischenzeitlich freigegeben.  

Die seitdem laufenden Ermittlungen sind mit einem großen Kräfte- und Arbeitsaufwand 
verbunden. Die BAO mit 230 Mitarbeitern wird nicht nur von Polizistinnen und Polizis-
ten aus dem Gelsenkirchener Bereich und dem weiterer Behörden gebildet, sondern 
auch von Fachleuten aus dem LKA unterstützt. Das ist notwendig, und ich will Ihnen 
kurz erklären, warum das notwendig ist.  

Der Tatort muss gesichert und umfassend aufgenommen werden. Das klingt so ein-
fach. Dazu gehört zunächst eine akribische Suche nach Spuren und Beweismitteln. 
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Anschließend müssen Spuren und Beweismittel gesichert, dokumentiert, fotografiert, 
und spurenschonend sichergestellt werden. Schließlich müssen Spuren und Beweis-
mittel asserviert werden, und dabei muss alles genauestens dokumentiert werden. An-
schließend erfolgt die Auswertung nach einer entsprechenden Priorisierung.  

Im vorliegenden Fall reden wir von rund 3.100 aufgebrochenen Schließfächern. Der 
Boden des Tresorraums und auch der des Archivs sind übersät mit Gegenständen, die 
zum Teil aus den Schließfächern stammen. Im nichtöffentlichen Teil werde ich Ihnen 
ein Foto zeigen können; das kann ich jetzt nicht machen. Dann kriegen Sie ein Gefühl 
dafür. Um ein Gefühl für die Dimension zu bekommen: Da liegen möglicherweise bzw. 
schätzungsweise über 500.000 Gegenstände herum, und auf jedem dieser Gegen-
stände könnten relevante Spuren sein. Also werden mögliche Finger- und DNA-Spu-
ren gesucht, gesichert und nachfolgend an die Expertinnen und Experten zu Untersu-
chungen übergeben. Auch das alles muss akribisch und im gesamten Verlauf des 
Strafverfahrens nachvollziehbar dokumentiert werden, sonst geht das nachher schief.  

Zudem werden unzählige Stunden Videomaterial gesichert. Sie können sich denken, 
dass die Polizei die Aufnahmen von jeder Kamera, die infrage kommt, angefordert hat 
und auswertet. Die Polizei sucht also Tankstellen, Bus- und Bahnhaltestellen, Ge-
schäfte auf und prüft, ob Aufnahmen vorhanden sind, ob die Videokameras etwas Be-
weisrelevantes aufgezeichnet haben könnten. Dann müssen die Aufnahmen gesi-
chert, protokolliert, ausgewertet werden. Da wir über ein langes Wochenende, also 
mindestens vier Tage, sprechen, die ausgewertet werden müssen, kommen allein bei 
einer Kamera rund 100 Stunden Videomaterial zusammen. Das summiert sich ganz 
schön. Die Polizei spricht von etwa 8 TB und über 10.000 Stunden Videomaterial, die 
gesichert wurden. Wie viel davon wirklich brauchbar ist, weiß man nicht; vielleicht ist 
es relativ wenig.  

Dann wurde ein Zeugenaufruf gestartet – übrigens schon am 29. Dezember, also am 
Tag der Feststellung –, und es wurden auch schon Zeugen vernommen. Die Tat hat 
in Gelsenkirchen stattgefunden, also in einer Großstadt, und nicht in irgendeinem klei-
nen Dorf. Das heißt: jede Menge potenzielle Zeugen. Dazu kommt: Die Mitarbeiter der 
Sparkasse, die Mitarbeiter der Sicherheitsfirma müssen alle ermittelt, aufgesucht und 
vernommen werden. Natürlich trifft man nicht jede potenzielle Zeugin oder jeden po-
tenziellen Zeugen sofort an. Das heißt: Die Polizei muss noch mal hingehen und wei-
terhin versuchen, Kontakt aufzunehmen. Sie wird dann Befragungen durchführen, pro-
tokollieren, auswerten. Natürlich sind auch die Angestellten der Sparkasse und des 
Sicherheitsdienstes der Sparkasse zu befragen.  

Auch sind Zugangssysteme zu überprüfen und eine Unmenge an weiteren Daten zu 
sichern und auszuwerten. Dazu prüft die Polizei Gelsenkirchen auch Zusammenhänge 
mit anderen Einbrüchen, die ähnlich abgelaufen sind, selbstverständlich auch über 
Nordrhein-Westfalen hinaus.  

Das kann die Polizei in Gelsenkirchen logischerweise nicht allein schaffen. Deshalb 
gibt es LKA-Unterstützung mit Expertinnen und Experten zum Beispiel zur Tatortver-
messung. Es kommen auch externe Experten zum Einsatz, zum Beispiel Sachverstän-
dige für Einbruchschutz. – Das alles sind Maßnahmen, die das Polizeipräsidium Gel-
senkirchen derzeit vornimmt und veranlasst.  
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Die Polizei Gelsenkirchen hat nach Beschluss des Amtsgerichts auch die Räumlich-
keiten der Sparkasse durchsucht; das ist öffentlich geworden. Dabei stellte die Polizei 
diverse Akten sicher, die bis dato noch fehlten. Das Prinzip „Vollständigkeit“: Alles, 
was zu kriegen ist, müssen wir sichern.  

Vielleicht haben Sie auch mitbekommen, dass zwischenzeitlich – das ist ein komischer 
Zufall, aber man kann es nicht ändern –, der Kripo-Chef in Gelsenkirchen, Herr Krimi-
naldirektor Herrmann, nach Duisburg wechselte, und zwar genau in dieser Zeit. Diese 
Beförderung stand schon länger fest. Aber natürlich können wir bei so einem Ermitt-
lungsverfahren die Leitung der Kripo in Gelsenkirchen nicht unbesetzt lassen. Deshalb 
habe ich veranlasst, dass Herr Kriminaldirektor Dobersch unmittelbar, also sofort, ab 
jetzt als neuer Kripo-Chef in Gelsenkirchen eingesetzt ist. Er war bisher Leiter der Kri-
minalinspektion 1 beim Polizeipräsidium Essen und ist zudem Landesfachkoordinator 
für den Einsatzabschnitt „Ermittlungen“ in BAO-Lagen, also kurz gesagt ein Experte 
mit tiefgreifenden kriminalfachlichen Kenntnissen und großer Expertise.  

Wie ist der Einbruch genau abgelaufen, soweit wir das wissen? Wie konnte das über-
haupt funktionieren? Das ist natürlich Gegenstand der Ermittlungen. In der Presse ist 
viel davon geredet worden. Ich will aber sagen: Bei allem, was wir da sagen, auch ich, 
ist ganz viel Spekulation dabei. Deswegen bitte ich um Verständnis, dass ich Ihnen 
nicht alle Ermittlungssachen sagen kann; dann brauchen wir die Täter nicht mehr zu 
suchen, denn dann sind sie weg, und die Beute auch. Außerdem müssen wir uns Sor-
gen machen, dass andere Leute von dem, was wir ermitteln, lernen und dann Nach-
ahmungstaten stattfinden.  

Wir müssen auch an die Geschädigten denken, an die 3.000 Kunden. Die Sparkasse 
ist jetzt dabei, zu jedem Betroffenen persönlich Kontakt zu bekommen. Die Sparkasse 
hat alle Inhaber dieser Schließfächer schriftlich informiert. Betroffenen Kunden steht 
eine Hotline zur Verfügung. Über die Hotline konnten laut Sparkasse mittlerweile über 
1.500 Betroffene angesprochen werden. Es geht vor allen Dingen darum, anzuzeigen, 
welche Gegenstände entwendet wurden. Das heißt: Selbst das ist noch nicht klar. Das 
bedeutet: Die Kunden arbeiten an ihrer Schadensaufstellung. Sie wissen bereits: Mit 
10.300 Euro ist der Schließfachinhalt seitens der Sparkasse Gelsenkirchen versichert. 
Es ist auch möglich, dort Mehrwerte einzuschließen und das dann individuell zu versi-
chern. Wer das gemacht hat und wer es nicht gemacht hat, wissen wir auch noch nicht. 

Zum Tathergang, soweit wir ihn bisher kennen. Die Polizei Gelsenkirchen geht davon 
aus, dass sich die Täter durch eine Tiefgarage Zugang verschafft haben. Es gibt eine 
öffentliche Tiefgarage und eine private Tiefgarage, also zwei. Um in den Tresorraum 
zu kommen, sind dabei aber mehrere Hürden zu überwinden.  

Erstens: ein Rolltor, das den öffentlichen Teil der Tiefgarage von einem Bereich ab-
trennt, der unter anderem Mietern des Gebäudes und Mitarbeitern der Sparkasse vor-
behalten ist.  

Zweitens muss man durch eine Brandschutztür in der Tiefgarage des Gebäudes, die 
normalerweise nur von innen zu öffnen ist. Über diese erhält man Zutritt zum Treppen-
haus.  

Drittens: die Tür zum Archiv. Davon habe ich eben schon kurz geredet.  
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Viertens: der Tresorraum selbst. Den eigentlichen Zugang zum Tresorraum haben die 
Täter nicht genutzt, sondern sie haben sich, wie Sie wissen, von dem Archivraum aus 
mit einer Kernbohrung Zutritt zum Tresorraum verschafft.  

Die Täter gelangten anschließend durch das etwa 40 cm breite Loch in den Tresor-
raum, brachen dort die Schließfächer auf, transportierten die Beute mutmaßlich in die 
Tiefgarage und flohen daraufhin mit Fahrzeugen vom Tatort. Das wissen wir nicht, 
aber es hat eine Logik.  

Es stellen sich eine Reihe von Fragen.: Woher wussten die Täter überhaupt von der 
genauen Lage des Tresorraums? Wie konnten all die gesicherten Rolltore und Türen 
überwunden werden? Wieso erfolgte kein Einbruchalarm? Noch mal: Es gab zweimal 
einen Alarm, aber das war Brandalarm und nie Einbruchalarm. Wieso hat niemand 
was von dem Bohren bemerkt bzw. gehört? Das war ja nun keine kleine Hilti, sondern 
ein großes Gerät. Gab es vielleicht jemanden, der geholfen hat, der Informationen ge-
geben hat? Es wird immer von Insidern gesprochen; jeder sagt: Damit sind Sparkas-
senmitarbeiter gemeint. – Das muss gar nicht sein. Ich will es ergänzen: Das können 
auch andere Insider sein. Das ist viel mehr. Wir fragen uns nur: Wie konnte jemand all 
das wissen? Hat jemand denen die Informationen gegeben, wer auch immer? – Die 
Ermittlungen laufen auf Hochtouren. Das sind einige der Fragen, denen nachgegan-
gen wird.  

Aber es gibt mehr zu tun, als die Täter zu ermitteln. Genauso wichtig ist uns, dass auch 
die Angestellten der Sparkasse und die vielen Geschädigten unterstützt werden. Ne-
ben dem materiellen Schaden, der durch den Diebstahl von Geld und Wertsachen 
entstanden ist, sollten auch psychische Belastungen für die Opfer nicht unterschätzt 
werden. Für viele Menschen bedeutet ein solcher Vorfall mehr als nur den Verlust von 
Besitz; er kann das Vertrauen in die eigene Sicherheit und weitergehend auch in un-
sere Ordnung beeinträchtigen. Deshalb wird allen Geschädigten das Angebot ge-
macht, sich in einem vertraulichen Gespräch mit dem Team des polizeilichen Opfer-
schutzes der Polizei Gelsenkirchen auszutauschen. Das gilt übrigens auch für die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der Sparkasse. Einige Angestellte haben sich bereits an 
den Opferschutz der Polizei Gelsenkirchen gewandt.  

Was auch festgestellt wurde: Es gab danach Betrugsversuche – das ist eine Begleit-
erscheinung; das sollten Sie auch wissen –, bei denen sich Unbekannte am Telefon 
als Angestellte der Sparkasse ausgaben und sich nach Wertgegenständen erkundig-
ten. Die Polizei Gelsenkirchen hat deshalb bereits am 7. Januar eine Pressemitteilung 
veröffentlicht, um die Bevölkerung zu sensibilisieren.  

Dieser Einbruch in die Sparkassenfiliale wirft auch Fragen hinsichtlich der Sicherheits-
maßnahmen der Sparkasse auf. Die kann ich nicht beantworten. Das ist eine Sache 
der Sparkasse oder der Sparkassenaufsicht. Deswegen haben wir das Finanzministe-
rium gebeten, uns dazu Auskünfte zu geben. Wir haben dazu folgende Auskunft: Ei-
nerseits nimmt die Revision der Sparkasse eine detaillierte Aufarbeitung der vorhan-
denen Sicherheitstechnik und der von ihr erzeugten Protokollierungen und Aufzeich-
nungen vor, und andererseits wird auch das Sicherheitskonzept für die Schrankfach-
anlagen der Sparkasse überprüft. – Dafür ist aber die Bank zuständig. Nur der Voll-
ständigkeit halber: Das wird auch gemacht. Dass das sicher sein muss, ist eigentlich 
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logisch bzw. eine Selbstverständlichkeit. Wir können nicht vor jede Filiale einen Strei-
fenwagen der Polizei stellen. Allein die Sparkasse hat rund 2.000 Filialen. Sie sehen: 
Das kann es nicht sein; es gibt schließlich noch andere Banken.  

Bis die Ergebnisse der Sicherheitsanalyse in Gelsenkirchen-Buer vorliegen, werden 
vor Ort aber natürlich Maßnahmen und zusätzliche Überwachungsmaßnahmen durch 
einen privaten Wachdienst ergriffen. Auch die Polizei ist aktuell dort präsenter.  

Das Loch zum Tresorraum wurde mittlerweile geschlossen.  

Nach der Beweisaufnahme durch die Polizei werden Sparkassenmitarbeiter unter no-
tarieller Aufsicht Wertgegenstände und Dokumente aus den aufgebrochenen Schließ-
fächern, die die Täter nicht mitgenommen haben, an einen gesicherten Ort bringen. 
Das muss unter Aufsicht stattfinden, damit nachher nichts wegkommt oder die Be-
hauptung aufgestellt wird. Das muss dann seitens der Sparkasse gesichtet, registriert, 
zugeordnet werden.  

Abgesehen vom Tresor und vom Archivraum hat die Polizei die Tatortfiliale wieder 
freigegeben.  

Noch eine kleine Bitte: Wir sollten bei aller Neugier und Wissbegierde, die ich gut ver-
stehen kann und die ich selbst gut kenne, den Kriminalisten die Chance geben, ihre 
Arbeit zu machen, und nicht spekulieren. Wir werden Sie ganz sicher auf dem Laufen-
den halten. Aber im Moment muss man allein aufgrund der Menge der Sachen, die 
ausgewertet werden muss – das dauert –, einfach Geduld haben.  

Es kann sein, dass von all diesen Zeugenaussagen drei Viertel nicht brauchbar sind. 
Das wissen die Polizisten auch, weil sie Erfahrungswerte haben, und trotzdem müssen 
sie jeder einzelnen Spur nachgehen, weil vielleicht genau diese eine Spur, die man 
ganz am Schluss findet, diejenige ist, die einem hilft.  

Das ist ein riesiges Projekt. Was da passiert ist, ist für die Polizei eine riesige Heraus-
forderung. Aber eins will ich Ihnen sagen: Wir hatten überhaupt keine Probleme, Men-
schen aus anderen Behörden zu bekommen, die da mitmachen. In der Polizei gibt es 
eine riesige Bereitschaft und auch eine intrinsische Motivation, zu sagen: Das Ding 
klären wir auf. 

Vorsitzende Angela Erwin: Herzlichen Dank, Herr Minister, für Ihren ausführlichen 
Bericht. – Mir liegen die ersten Wortmeldungen vor. Frau Kollegin Kampmann. 

Christina Kampmann (SPD): Vielen Dank, Frau Vorsitzende. – Vielen Dank auch von 
uns für den Bericht, Herr Minister.  

Sie haben es gerade angesprochen: Wir haben die Sondersitzung auch beantragt, weil 
auch wir wahrnehmen, dass es viele Spekulationen gibt. Natürlich haben wir Verständ-
nis für die laufenden Ermittlungen. Trotzdem ist das Beste, was Spekulationen vorbeu-
gen kann, eine gute Informationspolitik. Deshalb hatten wir uns auch ein bisschen dar-
über gewundert, dass sich weder Sie noch jemand anderes aus der Landesregierung 
zeitnah dazu geäußert haben. Sie haben am Wochenende Interviews dazu gegeben, 
aber da war das Ereignis schon ein bisschen her. Deshalb freuen wir uns darüber, 
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dass die Sondersitzung jetzt vielleicht eine gewisse Dynamik in das Ganze gebracht 
hat und dass wir uns heute dazu austauschen können.  

Es handelt sich mutmaßlich – das wurde auch häufig geschrieben – um den größten 
Bankraub in der Geschichte Nordrhein-Westfalens mit Tausenden Betroffenen – Sie 
haben es gerade noch einmal gesagt –, die sich das Ersparte bzw. das, was in den 
Schließfächern war, teils über viele Jahre vom Munde abgespart haben.  

Wir fragen uns, wie so ein – das muss man schon sagen – hollywoodreifer Coup in 
Nordrhein-Westfalen überhaupt stattfinden kann, warum Ermittlungserfolge so lange 
dauern. Sie haben gerade gesagt, wie komplex das Ganze ist. Ich habe mich zum 
Beispiel gefragt, ob bei so etwas wie der Auswertung von Videomaterial noch keine 
Künstliche Intelligenz helfen kann, wenn es so wahnsinnig viele Stunden sind.  

Uns war es heute aber vor allem wichtig, die Ängste und Sorgen der Betroffenen poli-
tisch aufzugreifen, auch mit Blick auf mögliche Unterstützungsangebote und auf das 
Vertrauen, das offensichtlich an vielen Stellen verloren gegangen ist.  

Unsere erste Frage bezieht sich auf einen Punkt, der immer noch unklar ist – Sie haben 
dazu gerade ein bisschen näher ausgeführt –, nämlich auf den ersten Brandmeldealarm 
am 27.12.2025. Sie haben der WAZ und der Rheinischen Post dazu am Wochenende 
Interviews gegeben. Der WAZ haben Sie gesagt, dass Polizisten die Feuerwehr in der 
Sparkasse begleitet hätten. Der Rheinischen Post haben Sie gesagt, dass sicher ge-
klärt werde, nach welchen Kriterien das Gebäude von der Feuerwehr begutachtet wird. 
Dazu haben Sie gerade noch ein bisschen konkreter ausgeführt, dass die zwar in der 
Sparkasse waren, aber dann nicht bis zu dem Tresorraum vorgedrungen sind, wo der 
Brandmeldealarm war, weil da eine Art Rolltor war und sie dann aus der Distanz – 
wenn ich das richtig verstanden habe – begutachtet haben, ob es sich um einen Fehl-
alarm handelt oder nicht. Die Wahrscheinlichkeit dafür, dass es ein Fehlalarm war, ist 
eher gering, denn einige Stunden später – wenn das richtig ist – hat dann der Einbruch 
stattgefunden.  

Ich habe mit Feuerwehrleuten darüber gesprochen und gefragt, wie es eigentlich ist. 
Es gibt in der Tat viele Fehlalarme, aber sie haben mir trotzdem gesagt, dass es schon 
in ihrer Verantwortung liegt, dann auch immer bis zu dem Brandmelder vorzugehen 
und abzuklären, ob es sich um einen Fehlalarm handelt oder nicht. Mir wurde gesagt, 
dass das bei Banken häufig mit Mitarbeitenden des Bankinstituts passiere. Sie haben 
eben ein bisschen lapidar gesagt: Die können ja nicht einfach in der Sparkasse her-
umlaufen. Daran hat die Sparkasse kein Interesse. – Es könnte aber wirklich etwas 
sein, und dann hat die Sparkasse vermutlich kein Interesse daran, dass dort eine Rau-
chentwicklung oder ein Brand entsteht. Das ist für mich weiterhin ein Punkt, der nicht 
geklärt ist.  

Ich frage mich auch, wie das Rolltor ausgestaltet ist, dass man aus der Distanz beur-
teilen kann. Sind da Fenster oder so drin, sodass man das sehen kann? Ich würde 
mich freuen, wenn Sie das vielleicht gleich noch konkretisieren könnten, weil das zu-
mindest zu Anfang ein ganz entscheidender Punkt war.  

Der zweite Punkt, der für uns auch noch unklar ist und wobei wir uns freuen würden, wenn 
Sie dazu noch mehr sagen könnten, sind die möglichen Bezüge zur Organisierten 
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Kriminalität, möglicherweise aber auch zur Clankriminalität. Wir wissen, dass es sich 
in der Vergangenheit in vergleichbaren Fällen oft um Clankriminalität gehandelt hat, 
wenn auch nicht in dieser Dimension. Was ist dazu bekannt?  

Sie haben gerade das Thema „Insiderwissen“ angesprochen und sehr explizit darauf 
hingewiesen, dass es sich nicht um Mitarbeitende der Sparkasse handeln müsse, son-
dern dass es sich auch um andere handeln könne. Dazu würden wir gerne wissen: 
Welche anderen können das sein? Welche Verdachtsmomente schweben Ihnen vor? 
Gegen wie viele Personen wird in dieser Hinsicht ermittelt?  

Die letzte Frage bezieht sich auf die Unterstützung der Opfer. Sie haben gesagt: Der 
Opferschutz der Polizei kümmert sich. – Wir haben die Kommunikation mit der Spar-
kasse zumindest nach dem, was den Medien zu entnehmen war, als nicht so positiv 
erlebt, wie Sie das in Ihrem Statement eben dargestellt haben. Haben Sie oder jemand 
anderes aus der Landesregierung sich mit denen getroffen? Gibt es Angebote der 
Landesregierung, möglicherweise auch zusammen mit der Sparkasse, oder anderes? 
Was Sie gerade an Leid und Sorgen beschrieben haben, ist real; das betrifft Tausende. 
Um das Vertrauen in die Sicherheit nicht langfristig durch sie infrage gestellt zu sehen, 
sollten wir alles dafür tun, um die Leidtragenden dieses Bankraubs zu unterstützen.  

Vorsitzende Angela Erwin: Herzlichen Dank, Frau Kollegin Kampmann. – Herr Kol-
lege Hafke. 

Marcel Hafke (FDP): Vielen Dank, Frau Vorsitzende. – Herr Minister! Meine Damen 
und Herren! Vielen Dank für den Vortrag, den Bericht, und die sehr präzise Darstellung 
des Ablaufs.  

Ich möchte vorwegschicken, dass ich den Polizistinnen und Polizisten dankbar dafür 
bin, dass sie da mit diesem Engagement hinterher sind. Das ist genau das, was dazu 
beiträgt, dass es hoffentlich zeitnah bzw. schnell entsprechende Erfolge in der Aufde-
ckung gibt.  

Ich möchte an die Kollegin Kampmann anschließen: Um Spekulationen vorzubeugen, 
ist es das Beste, Transparenz herzustellen und möglichst viel Klarheit reinzubringen – 
zu tun, was man machen kann, ohne Ermittlungen zu torpedieren. Das ist meines Er-
achtens die Grundlage, über die wir sprechen.  

Ich will mit einer Frage vorweg anfangen. Zum Ablauf haben Sie relativ viel geschildert, 
aber eine Sache ist mir zumindest aus meiner beruflichen Perspektive etwas unklar. 
Sie haben viel über die Brandmeldeanlage und den entsprechenden Auslöser gespro-
chen, aber ein Tresorraum hat ja eine Einbruchmeldeanlage. Was war denn mit der? 
War die ausgeschaltet? Die muss normalerweise schon bei der kleinsten Erschütterung 
angehen. Können Sie uns noch einen Hinweis geben, was mit der Einbruchmeldean-
lage gewesen ist? Die sind genau für die Fälle ausgestaltet. Dass ein Tresorraum im 
Notfall auf Brandmelder reagiert, kann passieren, aber das ist nicht die ganz große 
Gefahr bei einem Tresorraum, sondern in erster Linie ist das der Einbruch.  

Zu der zweiten Sache, über die ich etwas stärker sprechen möchte. Wenn wir über 
Diebesgut im Wert von 100 Millionen Euro oder vielleicht sogar mehr sprechen, dann 
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waren durchschnittlich über 33.000 Euro an Wertgegenständen in einem Bankschließ-
fach. Das ist, wenn man es durchschnittlich betrachtet, relativ viel. Frau Kampmann 
hat das Stichwort angesprochen: Herr Minister, können Sie ausschließen, dass wir hier 
über Clangelder, Schwarzgelder, Brautgeschenke und Ähnliches sprechen? Bei wel-
chem Ermittlungsstand befinden wir uns dort? Welche Verbindungen können Sie zum 
Zeitpunkt heute darstellen?  

Zu dem dritten Punkt, den ich kurz aufmachen möchte, Herr Minister, wenn wir darüber 
sprechen, dass es dort eventuell auch Verbindungen zur Organisierten Kriminalität gibt: 
Inwieweit arbeiten Sie mit der Steuerfahndung, mit dem Zoll zusammen, sodass wir pro-
bieren, alle Behörden mit auf die Reise zu nehmen, um auch möglichst schnell Erfolge 
zu erzielen? Können Sie auch zu diesem Themenkomplex eine Aussage treffen?  

Vorsitzende Angela Erwin: Herzlichen Dank, Herr Kollege Hafke. – Herr Kollege Wa-
termeier. 

Sebastian Watermeier (SPD): Herzlichen Dank, Frau Vorsitzende. – Herzlichen Dank, 
Herr Minister, für die Ausführungen.  

Ich möchte zunächst vorausschicken: Ich bin Gelsenkirchener Abgeordneter, und 
dementsprechend geht mir das Thema durchaus nahe. Ich kenne Menschen, die be-
troffen sind, und ich kenne viele weitere Menschen, die mit Betroffenen zu tun haben.  

Es ist wichtig, zu verstehen, dass es sich nicht um einen Einzelfall in Gelsenkirchen 
handelt, der beispiellos ist und sich nicht wiederholen kann, sondern im Unterschied 
zu einem Louvre-Einbruch oder ähnlichen Straftaten mit hohem Profil ist es so, dass 
ein Einbruch in den Tresorraum einer Sparkasse theoretisch überall passieren könnte. 
Eine Sparkasse ist ein alltägliches Geldinstitut. Dementsprechend liegt die Aufmerk-
samkeit der Öffentlichkeit sehr stark auf diesem Fall, und viele Menschen fragen sich: 
Was ist eigentlich mit meinen Spareinlagen, die ich vielleicht nicht in Gelsenkirchen-
Buer gelagert hatte, sondern die ich irgendwo anders im Schließfach habe? Wie sicher 
sind die eigentlich? 

Ich würde gerne eine Reihe von Fragen stellen, die sich vor allen Dingen auf den Inhalt 
der Schließfächer und den Umgang damit beziehen.  

Die erste Frage. Herr Minister, 3.000 Schließfächer aufzubrechen ist ja nichts, was 
man mal eben innerhalb von 30 Minuten macht. Der Hergang des Einbruchs, also nicht 
nur das Anbohren des Tresorraums, sondern auch das Aufbrechen der Schließfächer, 
muss sich über einen erheblichen Zeitraum erstreckt haben. Gibt es Schätzungen der 
Ermittler, wie lange dieser Vorgang insgesamt gedauert hat, wie viele Tatbeteiligte also 
wie viele Schließfächer pro Stunde haben knacken können?  

Dann müssen die Inhalte von den Tätern auch noch gesichtet worden sein; die müssen 
sich entschieden haben: Das nehmen wir mit, und das lassen wir hier. Sie haben aus-
geführt: Ganz viel wurde liegen gelassen und soll irgendwann an die Geschädigten 
herausgegeben werden. Können Sie Ausführungen dazu machen, wann dieser Zeit-
punkt sein soll, an dem zumindest die polizeiliche Bearbeitung der verbliebenen Ge-
genstände abgeschlossen ist? Wann ist die Spurensicherung damit durch, all die 
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Wertgegenstände und Dokumente, die noch im Tresorraum verblieben sind, zu sich-
ten? Wann können die abgegeben werden, damit die Sparkasse damit beginnen kann, 
sie zuzuordnen?  

Mich interessiert auch: Eine Sparkasse hält neben Schließfächern auch eigene Geld-
reserven zum Beispiel für den Kassenbetrieb vor, die wahrscheinlich von dem Schließ-
fachraum getrennt gelagert wurden. Sie waren nicht Ziel des Einbruchs – so habe ich 
es verstanden – und sind in der Sparkasse verblieben?  

Schließlich noch eine Frage zu etwas, das sich mir in Ihrer Darstellung des Vorgangs 
nicht ganz erschlossen hat. Sie haben sinngemäß gesagt: Der Archivraum ist nicht 
begangen worden, weil die Tür zu war. – Ich habe es so verstanden, dass sie mit 
einem Codeschloss gesichert und daher für die Einsatzkräfte nicht begehbar war. Ich 
stelle mir vor, dass gerade ein Archivraum, in dem naturgemäß eine Menge brennba-
res Material lagert – Akten, Regale usw. – im Brandalarmfall begangen werden muss, 
um sicherzustellen, dass gerade an diesem potenziellen Brandherd kein Feuer ausge-
brochen ist. Kann definitiv ausgeschlossen werden, dass dieser Raum begangen wor-
den ist oder zu dem Zeitpunkt begehbar war?  

Vorsitzende Angela Erwin: Herzlichen Dank, Herr Kollege Watermeier. – Frau Kol-
legin Seli-Zacharias. 

Enxhi Seli-Zacharias (AfD): Vielen Dank, Frau Vorsitzende. – Sehr geehrter Herr Innen-
minister, vielen Dank für die bisherigen Ausführungen.  

Es ist richtig, dass nun verständlicherweise sehr viele Spekulationen im Raum stehen, 
auch deshalb, weil die Geschädigten ein Grundinteresse verfolgen. Diesem Grundin-
teresse schließe ich mich persönlich an. Es geht um die zentrale Frage: Was passiert, 
wenn hier grob fahrlässiges Verhalten seitens der Sparkasse vorliegt? Dann ist diese 
sogenannte Haftungsobergrenze von 10.300 Euro unwirksam. Dazu liegen auch Ur-
teile vor; ich verweise gerne auf das Urteil des Landgerichts Hamburg aus dem Jahr 
2023. Das sind die zentralen Fragen, die zu klären sind. Dazu haben Sie vorhin schon 
durch zwei zentrale Aussagen beigesteuert.  

Meine erste Fragerunde will ich aber ein paar technischen Fragen widmen. Zuallererst 
heißt es, dass die Bohrung so zielgerichtet stattfinden konnte, weil im Inneren, ob in 
Schließfächern oder im Tresor selbst, Tracker angebracht waren. – Herr Innenminister, 
ich würde Sie gerne fragen, inwieweit Sie dazu Stellung beziehen können.  

Sie haben gerade gesagt, dass Sie im nichtöffentlichen Teil ein Foto veröffentlichen 
wollen und uns zeigen möchten, auf dem die Gegenstände zu sehen sind. Unabhängig 
von diesem Foto, das im nichtöffentlichen Teil gezeigt wird: Können Sie zu den Wert-
gegenständen, die zurückgelassen wurden, schon hier explizit Stellung beziehen, da-
mit wir das einsortieren können? In der Presse hieß es unter anderem, es seien Rolex-
Uhren. Vielleicht können Sie dazu schon ein paar Details nennen.  

Es geht weiter mit der Herkunft des Bohrers und der sogenannten Infrastruktur, die für 
den Gesamtvorgang und für diesen Bohrvorgang vonnöten war. Herr Innenminister, 



Landtag Nordrhein-Westfalen - 14 - APr 18/1110 

Innenausschuss 13.01.2026 
66. Sitzung (Sondersitzung) (öffentlicher Teil) ha 
 
 
es wäre von großem Interesse, zu erfahren, wie bislang die Erkenntnislage zu dieser 
Thematik ist.  

Abschließend möchte ich mich dem Komplex widmen, der hier auch vereinzelt ange-
sprochen wurde, nämlich der Thematik „Schwarzgeld“. Wer sich nicht nur mit den Ge-
schädigten in Verbindung gesetzt hat und sich die persönlichen Schicksalsschläge 
auch hat erzählen lassen – in jedem Schließfach war ein Leben drin; anders kann man 
das nicht sagen –, der hat auch erfahren, dass vor allem die deutsch-türkische Com-
munity aus Hassel maßgeblich betroffen ist. Und wie das eben kulturell in dieser Com-
munity verankert ist: Man schenkt sich zur Hochzeit Gold. Das sind keine Kriminellen, 
sondern das ist ein kultureller Brauch, und wer die Entwicklung des Goldpreises ver-
folgt hat, wird feststellen können, dass da eine gewisse Summe zusammengekommen 
ist. Jetzt spekuliert man auch hier, dass der Umstand, dass vielleicht ein Insider 
wusste, dass dort besonders viel Gold gelagert war, in Kombination mit den sehr güns-
tigen Voraussetzungen – die wahrscheinlich schlechte Absicherung dieser Sparkasse 
vor Ort – dazu geführt hat, dass diese Bande explizit angelockt wurde. 

Ich will die Frage meines Vorredners bekräftigen. Herr Innenminister, Sie haben in 
einem Interview gesagt, dass Sie überrascht gewesen seien über die Menge an Geld 
und Wertgegenständen, die in solchen Schließfächern schlummern; Sie waren über-
rascht. Dem entnehme ich, dass es in Ihrem Hause und in Ihren Behörden keinerlei 
Erkenntnisse darüber gibt, dass Schließfächer allgemein von mafiösen Strukturen oder 
der sogenannten Organisierten Kriminalität genutzt werden. Dann kann man das als 
ganz deutliches Statement nach außen mitnehmen. Wir erleben in Gelsenkirchen, 
dass diese geschädigten Menschen kriminalisiert werden. Es wäre schön, wenn Sie 
als Innenminister hier eine konkrete Einschätzung abgeben könnten.  

Vorsitzende Angela Erwin: Herzlichen Dank, Frau Seli-Zacharias. – Weitere Wort-
meldungen sehe ich nicht. Dann hat Herr Minister Reul das Wort.  

Minister Herbert Reul (IM): Ich versuche, es zu beantworten. Wenn ich etwas ver-
gesse, bitte nachhaken: Das war relativ viel.  

Keine zeitnahe Informationspolitik. Das habe ich ganz bewusst gemacht. Ich hatte 
schon Schwierigkeiten, etwas zu sagen, als die ersten Interviewanfragen kamen. 
Schauen Sie sich die Interviews an: Die sind nicht alle irrsinnig inhaltsschwer,  

(Heiterkeit von Christina Kampmann [SPD]) 

weil man einfach nichts weiß; man weiß ganz wenig. Allein zu der Menge der Video-
daten, der Menge des Materials – schätzungsweise 500.000 Gegenstände liegen da 
rum – kann man erst etwas sagen, wenn man alle gesehen, gesichtet und geguckt hat: 
„Ist da eine Spur drauf, ja oder nein?“, und die abgeglichen hat. Das wird irre lange 
dauern. Mir hat eben jemand zugeraunt, dass wir davon ausgehen – es sind vier ver-
schiedene Arbeitswege, die gleichzeitig gegangen werden; den Fachbegriff habe ich 
vergessen –, dass die am Tag 500 Stück schaffen; nur, damit man mal ein Gefühl 
kriegt. Wenn Sie gleich das Foto sehen, werden Sie es sehen.  
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Insofern sind auch diese ganzen Fragen im Sinne von: „Was war da drin?“ nicht zu 
beantworten. Wie soll irgendjemand, geschweige denn ich … nicht mal die Sparkasse 
weiß, was da drin ist, weil jeder Einzelne in sein Fach das reintut, was er reintun 
möchte. Und wenn er mehr reintut als die 10.300 Euro, dann kann er, muss er, soll er 
sie versichern. Wenn er das nicht tut, ist das sein Problem, um es ganz brutal zu sagen. 
Die Frage, ob da sauberes Geld, schlechtes Geld, Schwarzgeld, Schmuck drin ist, 
kann überhaupt keiner beantworten. Im Moment sind wir bei der Frage, was drin ist, 
abhängig von jedem Einzelnen, der sagt: Das hatte ich da drin.  

Nächster Teil. Jetzt ist die Frage: Sagt er die Wahrheit? Ist das plausibel? Kann er das 
beweisen? Das alles läuft gerade. Ich habe Ihnen eben gesagt, dass die Sparkasse 
da dran ist, weil die das für ihre Zwecke ermitteln muss. Die haben noch nicht mal alle 
befragt, geschweige denn alles überprüft, um hier schon eine Antwort geben zu können.  

Das war der Grund, warum ich so behutsam in der Informationspolitik war. Ich wollte 
auch mich selbst davor bewahren, irgendwas zu sagen, und Sie merken es auch bei 
den Interviews, die ich dann gegeben habe. Wenn man immer dabei ist, in die Speku-
lationsecke zu kommen, dann muss man wahnsinnig aufpassen, damit man keine fal-
schen Wirkungen erzeugt. Darum habe ich so lange gewartet.  

Warum dauern die Ermittlungen so lange? Wir werden uns noch wundern, wie lange 
die dauern. Wenn wir Glück haben und relativ schnell einen Treffer landen, der sitzt, 
ist das super. Aber wenn am Ende der Kette, wenn alles durchsortiert ist, alles bewer-
tet ist, alles mit anderen Quellen verglichen worden ist, alle Videoanlagen angeschaut 
worden sind … Es muss ja geguckt werden: Taucht derselbe Typ oder tauchen diesel-
ben Typen mehrfach auf? Dass wir den einen Maskierten an dem Gebührenzahlauto-
maten hatten, ist klar, weil da fotografiert wird, und einen mit Maske hat man da in der 
Regel nicht rumstehen. Das ist selten; es fällt auf. Daraufhin konnte man dann zeit-
gleich nachvollziehen, wann da welches Auto rausfährt, und so kommt man auf so ein 
Auto.  

Das ist aber eine kleine Spur, die dann am Ende ist, wenn man dann die Kennzeichen 
irgendwo findet. Dann hat man sie – schön! Jetzt muss man wissen: Hat man Auf-
zeichnungen davon, was an diesem Mülleimer passiert ist? Haben wir nicht – heutiger 
Stand. Das alles kann sich ändern; permanent kann sich das verändern. Warum so 
lange? Ich sage Ihnen: Wir werden noch lange brauchen.  

KI ist eine tolle Idee – ich bin immer dafür –, aber eigentlich erst dann, wenn man alles 
hat, wenn alle Fakten auf dem Tisch liegen, kann man die möglicherweise über KI 
bewerten lassen. Sowas haben wir, glaube ich, noch gar nicht, aber man könnte; sa-
gen wir es vorsichtig.  

Der erste Schritt muss aber sein, dass alles, was da ist, angeguckt, angepackt, bewer-
tet, registriert, gesichert wird. Wenn wir es nicht sichern, dann können wir es nachher 
im Verfahren nicht benutzen. Das kommt auch noch dazu. Wir müssen immer daran 
denken: Die Kette hat ein Ende, und zwar beim Gericht.  

Zu dem Thema „erster Alarm“. Das ist eine wichtige Frage; die habe auch ich sehr häufig 
gestellt. Wie passiert das? Ich nehme auch die Frage nach den Alarmen dazu. Es gibt 
einen Überfallalarm, einen Einbruchalarm und einen Brandalarm. Nur der Brandalarm 
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hat angeschlagen. Die beiden anderen haben nicht angeschlagen. Warum? Keiner 
kann die Frage bisher beantworten. Das kann ganz viele Gründe haben: Die war aus-
geschaltet; die war kaputt; die haben die überlistet – keine Ahnung. Es kann im Moment 
keiner sagen. Es ist ein Rätsel im wahrsten Sinne des Wortes. Aber ich bin sicher: 
Irgendwann werden wir die Frage beantworten, nur heute noch nicht.  

Das ist der Grund. Der erste Alarm war ein Brandalarm, und dann geht die Feuerwehr 
rein und guckt, ob da ein Brand ist. Damit hat die Polizei gar nichts zu tun, außer dass 
sie dafür da ist, wenn da wirklich eine Brandstiftung wäre oder wenn draußen Ver-
kehrschaos entsteht. Dann sind die dabei.  

In dem Fall ist die Feuerwehr reingegangen, dann – ich bin kein Feuerwehrexperte, 
aber so ist mir das berichtet worden, und das ist normal; notfalls kann unsere Feuer-
wehrabteilung dazu auch noch was sagen – gucken die auf das große Blatt und stellen 
fest: Wo wurde der Alarm ausgelöst? Im Tresorraum. Dann gehen die dahin, wo der 
ausgelöst worden ist. Das ist doch klar. Die müssen nicht das Haus angucken; das 
wäre Unsinn. Die gucken da, wo der Alarm ausgelöst worden ist.  

Die sind da reingegangen und kamen nicht durch das Rolltor durch. Das muss ich 
präzisieren: Rollgitter. Das ist vielleicht die Antwort.  

(Sebastian Watermeier [SPD]: Aha!) 

Das heißt: Die bekamen das Rollgitter nicht geöffnet, konnten aber durchgucken, und 
haben gesehen: Da ist nichts – kein Rauch, kein Anschlag, kein gar nichts. Dann hat 
die Feuerwehr, was übrigens ihr Recht und ihre Pflicht ist, gesagt: Da ist nichts dran; 
wir müssen nicht weiter untersuchen. Das ist ein klarer Fall von Fehlalarm. Das ist 
einer von den vielen Fehlalarmen, also wieder raus! – So einfach war das, und so 
normal ist das auch.  

Dann sind sie – das ist eine Spezialfrage; da haben Sie Recht – an der Tür vorbeige-
laufen, hinter der der Archivraum ist, in dem die nachher mit dem Bohrer waren, oder 
vielleicht vorher schon. Keiner weiß das. Die Frage ist nicht zu klären. Jetzt rennen die 
an der Tür vorbei, die zu ist und wo auch kein Brandalarm ausgelöst wurde. Warum 
sollen sie die aufmachen? Ich will jetzt nicht die Feuerwehrleute entschuldigen, aber 
nachvollziehen kann ich das: Du gehst da rein, guckst, sagst „Da ist kein Brand“, 
machst die Alarmmelder wieder an, haust ab und das war es. – Da ist nichts Auffälliges 
gewesen.  

Es waren nicht nur die Polizei oder die Feuerwehr da – man muss es so sagen: erst 
die Feuerwehr, aber da war ja ein Polizist dabei, der das genauso bewertet hat –, 
sondern ein paar Minuten später – ich habe die Zahl eben genannt – auch der private 
Sicherheitsdienst. Die Sparkasse Gelsenkirchen ist für diese Zwecke nicht bei der Po-
lizei, sondern bei einem Sicherheitsdienst aufgeschaltet. Der war auch da. Der war 
unabhängig davon ein paar Minuten später – 10 Minuten oder 15 Minuten, glaube ich – 
da und hat auch nichts gesehen, auch nichts Auffälliges festgestellt, ist auch wieder 
rausgegangen. Ich glaube, wenn man an der Stelle der Leute wäre, kann man das 
nachvollziehen.  
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Thema „Insider“. Es gibt gegen keinen Insider irgendeinen Verdacht oder eine Ermitt-
lung, wie Sie eben formuliert haben. Das war jetzt ein bisschen unpräzise. Das kann 
ja auch nicht sein. Es ist eine ganz allgemeine Frage – mehr ist das noch nicht –: 
Wieso kann es sein, dass da jemand reinkommt, also durch die Tür und alles durch-
kommt? Wie kann das sein? Woher weiß der das alles? Woher weiß der, dass er am 
besten in den Tresorrahmen reinkommt, wenn er vom Archivraum anbohrt? Zumindest 
schadet es nichts, wenn man ein bisschen mehr weiß. Das kann man theoretisch 
selbst ausgekundschaftet haben – du kommst da aber nicht jeden Tag rein –, oder 
aber irgendjemand hat dir was erzählt. Und das können Gott und die Welt sein, auf 
Deutsch gesagt. Irgendjemand von Ihnen hat das gerade gesagt: Das muss nicht der 
Sparkassenmitarbeiter sein.  

(Christina Kampmann [SPD]: Das haben Sie gesagt!) 

Das kann der Handwerker sein. Das kann irgendjemand sein, der warum auch immer 
mal da drin war. Aus welchem Zufall ist mal jemand an dieser Stelle durch das Ge-
bäude gelaufen? Deswegen müssen Sie von der Sparkasse jetzt die Information krie-
gen: Wer könnte da alles gewesen sein? Wer alles hat einen Schlüssel? Wer war da 
schon mal? Wer hat einen Zugang? – Dann müssen Sie die Liste abarbeiten und mit 
den Leuten reden. Und dann erst können Sie beurteilen: Ist irgendein verdächtiger Fall 
dabei, oder ist da gar nichts? Es kann auch gar nichts sein, um das zu beantworten. – 
So weit zu den Insidern.  

Opferschutz ist ein wichtiges Thema. Die Landesregierung hat sich darum gekümmert. 
Die Opferbeauftragte des Landes Nordrein-Westfalen, Frau Havliza, ist involviert. Das 
läuft also hoffentlich gut genug, aber bei der Vielzahl von Menschen kann man nicht 
hundertprozentig beurteilen, ob wir wirklich alle ordentlich bedienen können. Sowohl 
der Opferschutz der Polizei Gelsenkirchen als auch logischerweise die Sparkasse und 
auch der Opferschutz des Landes sind beteiligt, alle drei. 

Zu dem Inhalt der Fächer. Herr Hafke, Sie haben eben gesagt: 33.000 Euro waren da 
drin. – Das hat eine Zeitung geschrieben. Kein Mensch weiß, was da drin ist. Ich muss 
mich wiederholen: Wir wissen es nicht. Das können nur die 10.300 Euro gewesen sein. 
Es kann die Uhr vom Opa und sonst nichts gewesen sein. Es kann Schwarzgeld ge-
wesen sein. Es kann alles sein.  

Deswegen, Frau Kollegin, kann ich Ihnen die Frage nicht beantworten: Es gibt in der 
Landesregierung nicht die Information, dass in keinem Schließfach in Nordrhein-West-
falen irgendwo Schwarzgeld ist. Das kann man nicht ausschließen. Diese Boxen sind 
eine geschlossene Einheit. Nur derjenige, der etwas reintut, weiß, was er reintut. Er 
muss darüber keine Rechenschaft ablegen. Er füllt auch keinen Zettel aus oder macht 
sonst etwas.  

Das ist aber eine wichtige Frage – weniger für jetzt, sondern vielmehr für jeden, der 
das in Zukunft benutzt – darüber nachzudenken: Bei mehr als 10.300 Euro bin ich nicht 
mehr versichert. – Ich halte das für eine fundamentale Frage. Gut: Wenn es Schwarz-
geld ist, ist er gar nicht daran interessiert, dass das bekannt wird. Deswegen bin ich 
gespannt, was jeder Einzelne sagt, was er drin hat.  
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Und dann wird es noch spannender – um es klar zu sagen –: Wenn die Sparkasse bei 
diesen Angaben der Kunden, die wir noch nicht kennen, eine Angabe machen würde, 
die den Verdacht nähren würde „Da ist was nicht sauber“, dann müsste die Sparkasse 
das sogar noch anzeigen. Das kann also eine Kette von Folgen haben, über die wir 
noch gar nicht in Ruhe nachdenken können.  

Herr Watermeier, noch was zum Aufbruch. Das ist unheimlich schwierig. Nach heuti-
gem Stand – ich bin vorsichtig – bin ich persönlich irre überrascht, wie einfach die 
Dinger aufgehen. Diese Schließfächer scheinen also das kleinste Problem zu sein. Die 
brechen die rucki, zucki auf. Weil die Sicherung vorne ist, weil der Tresorraum sicher 
ist, ist das auch gar nicht die Frage.  

Wir kriegen nur die Informationen: Die Registrierung ist nur bei der Sparkasse. Wenn 
so ein Ding geöffnet wird, wird das computermäßig registriert.  

(Sebastian Watermeier [SPD]: Aha!) 

Man kennt also die Uhrzeit, wann das erste Ding aufgemacht worden ist. Das weiß 
man aber erst nachher. Es gibt also keinen Alarm, sondern – ich sage es unfachmän-
nisch – eine Registrierung. So was gibt es. Wenn Sie ganz normal reingehen und Ihr 
Schließfach öffnen, dann wird registriert, dass Sie um so und so viel Uhr an Ihrem 
Schließfach waren. Das wird registriert. Das gilt auch, wenn man es aufbricht. Das 
Aufbrechen selbst geht aber relativ schnell.  

Ob die das ausgewertet und sortiert haben – wenn Sie gleich die Bilder sehen, habe 
ich meine Zweifel daran. Klar haben die schon drauf geguckt, und blöd sind die auch 
nicht, aber es sieht da aus wie auf einer Müllkippe. Es ist Wahnsinn.  

(Sebastian Watermeier [SPD]: Die haben alles ausgekippt?) 

Die haben wahrscheinlich ganz flott aufgerissen, rausgeholt und das Wesentliche ge-
griffen und vielleicht sogar das eine oder andere übersehen. Das werden wir jetzt se-
hen, wenn wir uns alles anschauen. Für die Sache hatten die viel Zeit; die Feiertage 
dafür zu nutzen, ist auch keine Amateuridee. Da hat schon jemand klug nachgedacht. 
Aber wie lange er oder sie oder viele drin waren, wissen wir nicht. Dafür, dass es mehr 
als einer war, spricht unendlich viel. Dafür spricht unendlich viel, weil es so eine Rie-
senaufgabe ist, überspitzt gesagt.  

Ende der Spurensicherung. Nein, ich kann Ihnen nicht sagen, wann die zu Ende ist, 
wirklich nicht, beim besten Willen nicht. Sie endet erst dann, wenn die letzte Spur, das 
letzte Ding gesichert ist.  

(Sebastian Watermeier [SPD]: Also auch keine Prognose?) 

Sparkassengeld. Ich kann Ihnen nicht beantworten, ob das woanders gelagert war. 
Dazu müssen wir die Sparkasse fragen. Darüber habe ich auch noch nie nachgedacht. 
Das weiß ich nicht.  

(Sebastian Watermeier [SPD]: Okay!) 

Ob die Sparkasse einen eigenen Bereich hat, wo die ihr Geld hat, und ob das der 
Kundentresorraum ist – könnte sein, muss aber nicht sein.  
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Haftung und Verantwortung. Das ist eine Frage, die die Sparkasse irgendwann beant-
worten muss. Das kann ich heute nicht tun; es ist aber sehr viel zu früh. Da muss ich 
erst mal die Fakten kennen, und am Ende der Kette steht dann die Frage: Hat irgend-
jemand einen Fehler gemacht? Wenn irgendjemand einen Fehler gemacht hat, muss 
er haften. Das ist immer so im Leben.  

Zu den Inhalten. Wenn jemand einen zu geringen Wert angegeben hat und ihn nicht 
höher versichert hat, dann haftet er selbst. Das ist auch klar. Die Frage ist also schwie-
rig zu beantworten.  

Von Trackern dieser Art ist uns nichts bekannt.  

Zum Inhalt habe ich schon etwas gesagt. 

Bohrer und Infrastruktur. Ja, es wäre schön, wir wüssten das, aber der Bohrer ist ja 
nicht mehr da. Wir können aufgrund … 

(Enxhi Seli-Zacharias [AfD]: Aber die Spurensicherung!) 

– Was heißt denn Spurensicherung? Ich bin kein Fachmann, deswegen bin ich jetzt 
sehr behutsam, aber man guckt sich das Loch an, und dann weiß man, wie groß der 
war. Man guckt sich das an, und dann sagen die Fachleute im Moment: Das sieht aus 
wie eine Kernbohrung, wie ein Bohrer. – Wer weiß. Es sieht aus wie ein großer Bohrer.  

Dann stellt man die Frage Nummer zwei. Wenn es ein Bohrer war und der einmal da 
durchgegangen ist: Ist das ein großes Gerät? Ist das schwer? Wo kriegt man das? 
Glauben Sie mir: Den Fragen wird nachgegangen. Wie kriegt man das? Warum haben 
die den wieder mitgenommen? Wahrscheinlich haben sie den wieder mitgenommen, 
damit wir nicht auf die Idee kommen, zu gucken, was das für ein Gerät ist; das ist doch 
klar. Die haben also auch noch die Coolness gehabt, die wichtigen Sachen – ich hoffe: 
nicht alles – mitzunehmen, sodass der Bohrer eben nicht da ist. Wir wissen nicht mal 
exakt, wie dieser Bohrer betrieben worden ist. Welche Art, welche Firma – das kann 
keiner sagen; er ist nicht da. Insofern kann man auch zur Infrastruktur nichts sagen, 
sondern nur: Die müssen einen mitgebracht haben, weil das Loch da ist, und sie müs-
sen ihn wieder mitgenommen haben, weil er nicht mehr da ist.  

Ich hoffe, ich habe die meisten Fragen oder alle beantwortet. Sonst haken Sie bitte nach.  

Vorsitzende Angela Erwin: Herzlichen Dank, Herr Minister. – Mir liegen jetzt noch 
fünf Wortmeldungen vor, und zwar von Frau Seli-Zacharias, Herrn Watermeier, Frau 
Siebel, Frau Kampmann und Herrn Falszewski.  

(Anna Teresa Kavena [SPD] meldet sich.) 

– Und noch eine von Frau Kavena. 

Mit Blick auf die Uhr und da wir noch in den vertraulichen Teil kommen möchten, würde 
ich danach die Redeliste schließen. Findet das Ihre Zustimmung? – Ich sehe keinen 
Widerspruch. – Wir starten mit Frau Kollegin Seli-Zacharias. 

Enxhi Seli-Zacharias (AfD): Sehr geehrter Herr Innenminister, Sie hatten vorhin am 
Rande über die verschiedenen Alarmstufen und Alarmsicherungen gesprochen. Ich 
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stelle jetzt noch mal die gezielte Frage. Ich hatte vorhin ausgeführt, was für Geschä-
digte wichtig ist; da geht es um die große Frage der groben Fahrlässigkeit. Nach den 
Erkenntnissen, die Sie aktuell haben – ich glaube, die Frage können Sie definitiv be-
antworten –: Liegt bei der Sparkasse Gelsenkirchen in dieser Filiale ein sogenannter 
Vibrationsalarm vor? Sollte dieser Vibrationsalarm vorgelegen haben, dann hätte eine 
Bohrung nicht unbemerkt stattfinden können. Diese Frage können Sie wahrscheinlich 
sehr gesichert beantworten. Noch mal: Diese Antwort ist zentral für die Frage der gro-
ben Fahrlässigkeit.  

In diesem Kontext geht in Gelsenkirchen auch das Gerücht herum, dass mindestens 
bei einem der zwei durchaus im näheren Umfeld der Sparkasse befindlichen Juweliere 
ein sogenannter Vibrationsalarm angeschlagen haben soll. Für den Gesamtkontext ist 
diese Frage ziemlich wichtig.  

Dann möchte ich jetzt ganz gezielt nachfragen, ob ich das richtig verstanden habe. Ich 
hatte die Frage nach den Trackern im Tresor gestellt. Sie sagten, Sie hätten keine 
Erkenntnisse darüber, dass Tracker im Tresor vorlagen, die in Bezug auf die Bohrung 
eine Rolle gespielt haben. Habe ich das richtig verstanden: keine Erkenntnisse?  

(Minister Herbert Reul [IM]: Mir nicht!) 

– Okay, gut.  

Dann möchte ich noch mal fragen, ob – so die bisherigen aus der Presse zu entneh-
menden Erkenntnisse – bislang nur die zwei Fahrzeuge Bestandteil der Ermittlungen 
sind, die wir auf den Videoaufnahmen bislang sehen: Gibt es Erkenntnisse in Bezug 
auf weitere Fahrzeuge, oder geht es nur um diese zwei Fahrzeuge?  

Dann noch einmal zu der Frage der vorgenommenen Bohrung. So ein Loch bei dieser 
Wanddicke zu bohren … Ich glaube, Ermittler, die dann vor Ort eintreffen, werden ein-
schätzen können: War das eine Nassbohrung? Wie wurde gekühlt? Wie war die 
Stromzufuhr? Ich glaube, diese Sachen kann man zumindest im Ansatz hier beant-
worten, wenn man auch einen Experten mit einem geschulten Blick losschickt. Des-
wegen möchte ich noch einmal diese Frage stellen: Was wurde vor Ort festgestellt? 
Ich glaube, dass Sie uns diese Antwort heute hier sicherlich mitteilen können, wenn 
die Ermittlungen von der ersten Sekunde an erfolgreich aufgenommen wurden.  

Vorsitzende Angela Erwin: Herzlichen Dank. – Herr Kollege Watermeier.  

Sebastian Watermeier (SPD): Herzlichen Dank, Frau Vorsitzende. – Herr Minister, 
Sie haben gerade zu dem privaten Sicherheitsdienst ausgeführt, der unabhängig von 
der Feuerwehr später noch eine Begehung durchgeführt habe, dem aber auch nichts 
aufgefallen sein soll. Können Sie Ausführungen dazu machen, welche Räumlichkeiten 
der begangen hat? Waren das die gleichen wie bei der Feuerwehr oder möglicher-
weise darüber hinaus noch andere?  

Zweite Frage. Herr Minister, Sie haben gerade ausgeführt: Das Öffnen von Schließfä-
chern, ob jetzt gewaltsam oder per Schlüssel, wird elektronisch dokumentiert. – Jetzt 
frage ich mich: Wenn es eine elektronische Erfassung des Öffnens von Schließfächern 
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mit Uhrzeit etc. gibt, warum diese Anlage nicht automatisch einen Alarm auslöst, wenn 
außerhalb der Öffnungszeiten der Bank Schließfächer geöffnet werden?  

(Minister Herbert Reul [IM]: Gute Frage!) 

Wäre das technisch eigentlich vorgesehen gewesen und hat nicht stattgefunden, oder 
ist das technisch nicht vorgesehen? 

Vorsitzende Angela Erwin: Vielen Dank, Herr Kollege Watermeier. – Frau Kollegin 
Siebel.  

Christin Siebel (SPD): Vielen Dank, Frau Vorsitzende. – Sehr geehrter Herr Minister! 
Auch ich beziehe mich auf den privaten Sicherheitsdienst. Welcher Überprüfung muss 
sich dieser private Sicherheitsdienst oder generell ein privater Sicherheitsdienst unter-
ziehen?  

Vorsitzende Angela Erwin: Herzlichen Dank, Frau Kollegin Siebel. – Frau Kollegin 
Kampmann. 

Christina Kampmann (SPD): Vielen Dank, Frau Vorsitzende. – Meine Frage zu den 
Bezügen zur Organisierten Kriminalität bzw. zur Clankriminalität ist noch offen. Ich 
glaube, zu meiner ersten Frage zu den Bezügen zur Organisierten Kriminalität bzw. 
ganz spezifisch auch zur Clankriminalität haben Sie noch nichts gesagt.  

Im Übrigen: Die Bundespolizei nutzt bereits KI-gestützte Software zur Auswertung von 
Überwachungsmaßnahmen – aber das nur am Rande.  

Ihre Ausführungen zu dem ersten Brandmeldealarm habe ich weitgehend verstanden. 
Die letzte Frage dazu: Der muss ja dann automatisch oder von selbst ausgegangen 
sein, wenn tatsächlich niemand bei der Brandmeldeanlage war. Ist das richtig? Können 
Sie dazu gleich noch etwas sagen?  

Ich kann mir nicht vorstellen – so haben Sie es gerade gesagt –, dass es ausreicht, 
dass jemand durch die Sparkasse geht und dann schon Insiderwissen hat. Es ging 
darum, dass die Alarmanlage möglicherweise ausgestellt war und dass es diesen 
achtstelligen Code gab. Das kann ich mir nicht vorstellen.  

Ich habe noch eine letzte, allgemeine Frage. Wie viele Dezernate in Nordrhein-West-
falen sind auf das Thema „bandenmäßige Einbruchskriminalität“ spezialisiert? Wie ist 
die personelle Ausstattung? Sehen Sie möglicherweise auch mit Blick auf dieses Er-
eignis Handlungsbedarf?  

Vorsitzende Angela Erwin: Herzlichen Dank, Frau Kollegin Kampmann. – Herr Kollege 
Falszewski. 

Benedikt Falszewski (SPD): Vielen Dank, Frau Vorsitzende. – Herr Minister, Sie hat-
ten in Ihrem ersten Vortrag ausgeführt, dass es noch keinerlei Erkenntnisse dazu 
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gebe – wenn ich das richtig verstanden habe –, wie der zeitliche Horizont des Ablaufs 
des Einbruchs ist, also wann genau was passiert ist, wann die eingedrungen sind, ob 
das vor oder nach dem Brandalarm war.  

Sie haben aber gerade ausgeführt – ich komme auf das zurück, was Herr Watermeier 
schon angerissen hat –, dass technisch registriert werde, wann Schließfächer geöffnet 
werden. Daher dürfte sich relativ einfach feststellen lassen, wann das erste Schließ-
fach geöffnet wurde und wann das letzte Schließfach geöffnet wurde und danach, was 
weiß ich, eine halbe Stunde nicht mehr und dann sowieso nicht mehr. Daher kann ich 
doch relativ schnell und präzise abstecken, von wann bis wann die zumindest da drin 
waren und die Schließfächer aufgebrochen haben.  

Diese Erkenntnis dürfte nicht unerheblich sein, wenn wir uns das Videomaterial an-
schauen. Sie sagten gerade, es seien 8 TB. Aufgrund der Zeitstempel der Schließfä-
cher könnte man unter Umständen zumindest schon eine Eingrenzung vornehmen, 
welches Videomaterial ich mir primär anschaue und welches nicht. Vielleicht fällt dann 
schon ein erheblicher Teil weg. Können Sie dazu noch etwas sagen?  

Vorsitzende Angela Erwin: Herzlichen Dank, Herr Kollege Falszewski. – Frau Kolle-
gin Kavena. 

Anna Teresa Kavena (SPD): Sehr geehrter Herr Minister! Sehr geehrte Damen und 
Herren! Ich habe vier kurze Fragen.  

Die erste Frage bezieht sich auf den Körperschallmelder. Jeder Tresor hat einen Kör-
perschallmelder, der auf Rotation reagiert. Hat dieser ausgeschlagen?  

Wenn das nicht der Fall war – darauf bezieht sich die zweite Frage –: Wer hat über-
haupt Zugang zu den Schließfächern bzw. Tresoren? Es wird nur eine Handvoll Leute 
sein, die verifiziert ist, um in den Tresor einzutreten. Ich würde gerne wissen: Wie viele 
Personen aus der Sparkasse haben die Verifizierung, um in den Tresor bzw. in den 
Raum mit den Schließfächern zu kommen? Wer von den Sicherheitskräften ist verifi-
ziert?  

Meine dritte Frage: Ist, als der Rauchmelder angegangen ist, der Alarm in der Schleuse 
zum Tresor ausgeschaltet worden während der Zeit, in der die Feuerwehr in den Tre-
sor gelangt ist, um zu gucken, ob sich da Rauch entwickelt hat?  

Die vierte Frage geht in Richtung „Prävention“. In Deutschland ist es nicht verpflich-
tend, eine VdS-Zertifizierung der Tresore durchzuführen. Dies ist in Deutschland nicht 
gesetzlich geregelt. Ich würde gerne wissen, ob die Schließfachanlagen und der Tre-
sor in Gelsenkirchen diese Verifizierung haben, und wenn nicht, ob wir darüber disku-
tieren sollten, ob diese Verifizierung in Deutschland eingeführt werden sollte. Das 
würde die Richtlinien der Schließfächer und der Tresore in Deutschland einheitlich ver-
bessern.  

Vorsitzende Angela Erwin: Herzlichen Dank, Frau Kollegin Kavena. – Nun hat Herr 
Minister Reul das Wort.  
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Minister Herbert Reul (IM): Ich versuche es, soweit ich es schaffe. Ein paar Sachen 
werde ich nicht beantworten können, und bei einigen würde ich an das Justizministe-
rium weitergeben.  

Zum Thema „Vibrationsalarm“ haben wir keine Erkenntnisse. Punkt. Das ist der heu-
tige Stand. Das heißt nicht … 

(Enxhi Seli-Zacharias [AfD]: Wie kann das sein?) 

– Fassen Sie sich doch nicht an den Kopf. Wenn Sie alles besser wissen, lade ich Sie 
ein: Sie können mit ermitteln. Dann geht es vielleicht schneller. 

(Enxhi Seli-Zacharias [AfD]: Ihre Ermittlungen!) 

Ich finde das auch ein bisschen anmaßend. Da sitzen Spezialisten; 230 Leute schla-
gen sich Stunde um Stunde um die Ohren und versuchen, Stück für Stück zu ermitteln. 

(Enxhi Seli-Zacharias [AfD]: Seit zwei Wochen!) 

Ich erinnere an den Kölner Fall, wo wir alle am Anfang gedacht haben: Das ist eine 
große Mafia aus den Niederlanden. Die Kölner haben gearbeitet, Tag um Tag, Monat 
um Monat, und heute sitzt fast jeder von den Beteiligten im Bau. Man muss denen die 
Ruhe und die Zeit lassen, um weiterzukommen. Nicht jeder weiß direkt, wie es weiter-
geht; da werde ich langsam energisch. Wir haben bei uns im Haus zum Thema „Vib-
ration“ im Moment keine Daten vorliegen.  

Ein Einbruchs- und ein Überfallalarm sind nicht ausgelöst worden. Jetzt können Sie 
alle gemeinsam mit mir spekulieren, warum. Es gibt viele Gründe, aber es gibt keine 
Gewissheit. Darum müssen sie sich das jetzt anschauen, und dann werden sie hof-
fentlich – auch das ist nicht sicher – zu der Erkenntnis kommen, woran es lag.  

Genauso ist das mit der Zertifizierung. Frau Kollegin, das kann ich Ihnen nicht beant-
worten – keinen Schimmer. Auch das muss die Sparkasse beantworten. Ich würde 
mich sehr wundern, wenn das nicht der Fall ist, aber wissen tue ich es nicht.  

Zu Juwelieren nebenan kann ich Ihnen auch nichts sagen.  

Weitere Fahrzeuge: Ja, ich gehe davon aus. Wir reden jetzt von den Fahrzeugen, die 
wir im Umfeld dieser Garage gesehen haben, aber darüber hinaus gibt es natürlich 
weitere Spuren, und da können auch Fahrzeuge eine Rolle spielen. Das will ich gar 
nicht ausschließen. Aber das ist Teil der Ermittlungen; dazu will ich jetzt nichts sagen.  

Zu dem Sicherheitsdienst und den Räumlichkeiten. Wir wissen nur, dass der Alarm 
ausgelöst wurde, dass der Sicherheitsdienst den Alarm bekommen hat und dass der 
Sicherheitsdienst hingegangen ist und es sich angeguckt hat. Wo der rumgelaufen ist, 
weiß ich nicht. Es spricht relativ viel dafür, dass er auch dahin gegangen ist, wo der 
Alarm ausgelöst worden ist. Aber ich könnte Ihnen das jetzt nicht hundertprozentig 
sagen.  

Wer Eintrittsberechtigung in den Tresorraum hat? Keinen Schimmer, weiß ich nicht. 
Das kann die Sparkasse vermutlich beantworten. Das ist aber vermutlich – jetzt mal 
vorsichtig – für diese Frage auch nicht entscheidend, weil die zumindest nicht auf 
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normalem Wege drin waren, sondern die haben einen Weg gewählt, wofür sie keine 
Zugangsberechtigung brauchen, nämlich den Bohrer, den sie benutzt haben.  

Ob dahinter Organisierte Kriminalität und Clankriminalität stecken, kann sein, und es 
kann nicht sein. Dass das wahrscheinlich nicht Klein Fritzchen war, der sich was aus-
gedacht hat, sondern dass da Profis am Werk waren, ist relativ wahrscheinlich, und 
das kann alles bedeuten. Einer allein war es sehr wahrscheinlich nicht, aber auch das 
wissen wir nicht. Es spricht aber fast alles dafür, dass mehrere Menschen beteiligt 
waren, entweder im Gebäude oder außerhalb; es kann auch draußen noch jemand 
gewesen sein. Das alles ist denkbar, aber nicht zu beantworten. Insofern: Ja, es ist 
nicht auszuschließen, dass mehrere daran beteiligt waren – es spricht einiges dafür –, 
aber wir können im Moment keinerlei Beweis dafür liefern.  

Noch zu dieser Automatik, warum das beim Aufbrechen der Schließfächer keinen 
Alarm ausgelöst hat: keine Ahnung. Das System hat das anscheinend nicht.  

(Enxhi Seli-Zacharias [AfD]: Aber das könnte man ja erfragen!) 

Offensichtlich wird registriert, wann es einer aufmacht, damit man das nachvollziehen 
und nachher sagen kann: Kunde Schmitz, du warst am so und so vielten um so und 
so viel Uhr an deinem Fach. – Das müssen die nachweisen. Das haben die. Aber ob 
man diese Schließfächer überhaupt noch mal extra mit einem Alarm sichern muss? 
Dieser Tresorraum ist die Sicherung. Deutlich gesagt: Ich vermute, dass die Schließ-
fächer keinen Extraalarm mehr hatten. Wir haben zumindest keine Hinweise darauf. 
Das ist der heutige Stand. Dass man das theoretisch machen kann, ist sehr wahr-
scheinlich.  

(Sebastian Watermeier [SPD]: Das wäre sinnvoll!) 

Man kann das alles machen. Aber die Sparkasse hat es nach meinem Kenntnisstand 
nicht gemacht, und ich kann das auch nachvollziehen, weil es eigentlich gar keinen 
Grund dafür gibt.  

Im Übrigen würde ich die Frage, wann die geöffnet wurden, gerne im nichtöffentlichen 
Teil an das Justizministerium weitergeben.  

(Sebastian Watermeier [SPD]: Okay!) 

Notfalls helfe ich da aber auch noch. Das ist nicht ganz unwichtig; alles ist zentral.  

Zum Tresor und der Zertifizierung kann ich nichts sagen.  

(Christin Siebel [SPD]: Sicherheitsdienst?) 

Ich glaube, wir haben jetzt alles beantwortet.  

(Christina Kampmann [SPD]: Ich hatte noch zwei Fragen!) 

– Sagen Sie mal!  

(Christina Kampmann [SPD]: Hat die Brandmeldeanlage automatisch 
ausgelöst?) 
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– Ach so, ja, Entschuldigung! Bei der Brandmeldeanlage ist es so: Der Feuerwehr-
mann geht am Schluss hin – die ist im Zugangsbereich –, und dann wird die scharfge-
schaltet, damit sie wieder funktioniert.  

Übrigens – auch noch mal was für uns; das habe ich gelernt –: Das ist kein Banküber-
fall, sondern ein Bankraub.  

(Zurufe: Einbruch! Einbruchdiebstahl!) 

– Diebstahl! Noch mal: Das ist ein Einbruchdiebstahl. So, jetzt haben wir es.  

(Heiterkeit und Zuruf von Benedikt Falszewski [SPD]: Gut, dass wir 
das geklärt haben!) 

Man hat das so automatisch drauf. Das ist Quatsch: Es ist kein Überfall, sondern es 
ist eingebrochen worden wie bei jedem anderen, nur eben mit größerer Wirkung.  

(Christina Kampmann [SPD]: Und ich hatte eine Frage zu den spezia-
lisierten Dezernaten!) 

– Eigene Dezernate haben wir nicht. Wir haben Einbruchspezialisten für solche Fra-
gen; die gibt es in jeder Polizeibehörde. Aber Sie haben Recht: Das ist hochspeziali-
siert. Das ist auch der Grund, warum wir nicht nur Einbruchspezialisten oder Krimina-
listen aus anderen Behörden dazugeholt haben, sondern auch vom Landeskriminal-
amt. Das sind – in Anführungsstrichen – die Oberspezialisten. 

Vorsitzende Angela Erwin: Herzlichen Dank, Herr Minister. – Damit sind wir am Ende 
des öffentlichen Sitzungsteils angekommen. 

Ich darf die Vertreterinnen und Vertreter der Presse, die Zuhörerinnen und Zuhörer 
und auch die Praktikanten hinausbitten. Nur die Mitglieder des Ausschusses, die Re-
ferenten der Fraktionen, die zu diesem Punkt kundigen Mitglieder sowie Mitarbeiter 
der Landesregierung und die Mitarbeiter der Landtagsverwaltung dürfen anwesend 
sein. 

(Kurze Unterbrechung. – Es folgt ein vertraulicher Sitzungsteil; siehe 
vAPr 18/92.) 

gez. Angela Erwin 
Vorsitzende 
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